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Dienſtag den 16. März. 


N 


In land. ; 
Berlin den 14. März Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Rentier Johann Peter Otto Kühne 
hierſelbſt den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen und den bisherigen Land- und Stadtge⸗ 


richis⸗Direktor Kutzuer zu Rogaſen zum Direktor 


digſt zu ernennen geruht. 5 


des Land⸗ und Stadtgerichts zu Kempen Allergna⸗ 


Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor von 


Bieren iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius bei dem 
Land- und Stadtgerichte zu Naumburg und den 
Patrimonial= Gerichten des Naumburger landraͤth⸗ 
lichen Kreiſes und zugleich zum Notarius im De⸗ 
partement des Ober-Landesgerichts zu Naumburg 
beſtellt worden. 5 


A u 


S lan d. 

Rußland und Polen. 
Warſch au den 8. März. Unſer Fuͤrſt Statt⸗ 
halter, ſo wie der Chef⸗Direktor der Finanzen Herr 
v. Fuhrmann, find bereits ſeit drei Wochen zuruck, 
und immer will ſich noch nichts von den großen 
Ereigniſſen kundgeben, die man alltäglich in einer 
neuen Geſtalt mit aller Gewißheit verkündete. Uns 
ter der jüdifchen Handelswelt lief einige Zeit das 


Geruͤcht einer neuen Anleihe von 80 Millionen Gul⸗ 


den, auf die Bergwerke des Landes hypothecirt; es 
iſt aber allmählig in ſich felbft erſtorben. So kann 
man auch aus der ſich in Frankreich immer mehr 
legenden Aufregung auf die Beſeitigung der Orien⸗ 


talifchen Frage mit Recht ſchließen, fo daß eben ſo 


wenig an dem Gerücht ſeyn dürfte, nach dem im 


Frühjahre noch drei Armee-Diviſtonen in Polen ein⸗ 


ruͤcken ſollten. Wie gewoͤhnlich, hat eben Se. Durchs 
laucht mehrere Befoͤrderungen und Gnadenbezeu⸗ 
gungen mitgebracht. Unter andern hat, wie man 
ſagt, der Graf Skarbeck eine unabhängige Stellung, 
bei einer Gehaltserhoͤhung von 6900 Fl. erhalten, 
und der Staatsreferendar Laſzezynski iſt Gouverneur 


des Gouvernements von Maſowien geworden. Beide 
Man muß 


Ernennungen machen viele Freude. — 
oft erſtaunen über die unglimpflich ſprechenden, uns 
getreuen Berichte, welche ausländifche Zeitungen 
von hier aus enthalten. Neulich war im Journal 
des Debats zu leſen, daß an der Warſchauer Eiſen⸗ 
bahn 15,0000 Menſchen gearbeitet hätten, und daß 


nach dem Willen des Fuͤrſten Statthalters, beſon⸗ 


ders auf Betrieb des hieſigen Bankiers Steinkeller, 
die Bahn mit Lokomotiven, anſtatt wie es der frü⸗ 
here Plan geweſen ſei, mit Pferdekraft benutzt wer⸗ 
den würde, Das Wahre der Sache iſt, daß nur 
eine Zeitlang 5000 Menſchen, ſonſt aber 3 bis 4000 
an der Bahn gearbeitet haben, die dabei oft durch 
das ſchlechte Wetter des vorigen Sommers geſtoͤrt 
wurden; daher hat man auch nur einen Theil des 
Terraſſements beendigen koͤnnen. Es iſt noch kei⸗ 
neswegs entſchieden, ob die Bahn mit Lokomotiven 
betrieben werden wird. Vor allem aber wird Se. 
Durchlaucht nicht nach der Meinung einer einzelnen 
Perſon entſcheiden, ſondern die der Kommiſſion ver⸗ 
nehmen, welche zur Unterſuchung dieſes Gegenſtan⸗ 
des niedergeſetzt worden iſt. Darüber iſt man aber 
vom Anfange an einig geweſen, daß die Bahn von 
hier bis Skiernewice mit Lokomotiven befahren wer⸗ 


burg nach Libau iſt es ſeit einiger Zeit wieder ganz 
fill, Gewiß iſt es, daß der Bankier Steinkeller 


den ſolle. — Von der Eiſenbahn zwiſchen Georgen 


der Regierung das Anerbieten gemacht, fie für 
3,600,000 Silberrubel mit doppeltem Terraſſement 


für eine der zwei Bahnen und mit allen zu ihrem 


Betriebe noͤthigen Gebäuden, Lokomotiven und ans 
dern Genäthſchaften herzuſtellen. Er ſoll ſogar Anz 
erbietungen wegen Eiſenbahnen von hier nach Geor⸗ 


genburg und nach Moskau gemacht haben, worauf 


man aber für jetzt nicht gerückſichtigt hatte, 


— In der vorigen Woche follen einige neue Auf⸗ 


träge fir Weizen von Danzig eingegangen ſeyn, in 
denen man indeſſen immer noch Spekulationen und 
kein wahres Beduͤrfniß ſehen will. — Man bezahlte 
durchſchnittlich für den Korzec Weizen 25% Floren, 
Roggen 16% Fl., Erbfen 16 Fl., Gerſte 1064 Fl., 
Hafer 10% Fl. und das Garniez Spiritus zu 10° 
zu 25 Fl. unverſteuert. EIER 
Frankreich. f 

Paris den 9 März. Der Biſchof von Cambray 
hat uͤber den, den beſtehenden Gewalten ſchuldigen 
Gehorſam einen Hirtenbrief erlaſſen, aus welchem 
wir folgende Stellen ausheben: „Befragt uͤber die 
Verpflichtung, dem Kaiſer den Tribut zu zahlen, 
oder ihm denſelben zu verweigern, prüft Jeſus Chri⸗ 
ſtus nicht, — ſagt Boſſuet — wie die Gewalt der 
Kaiſer begründet worden iſt; es iſt genug, daß er 
ſie beſtehend und regierend fand; er wollte, daß 
man in ihrer Autorität den Befehl Gottes und die 
Grundlage der öffentlichen Ruhe achtete. Er ver⸗ 
langt bloß, daß man ihm ein Geldſtuͤck vorzeige, 
und fragt, weſſen Bildniß und Inſchrift daſſelbe 
trage, und auf die Antwort der Heuchler, die Ihn 
verſuchten, daß es das Bildniß des Kaiſers ſei, 
befiehlt er ihnen, aus dieſem Grunde allein, dem 
Kaiſer zu geben, was des Kaiſers ſei, eine Ver: 
pflichtung, die er jener: Gott zu geben, was Got⸗ 
tes ſei, gleichgeſtellt. Es wird Ihnen, unſere viel⸗ 
geliebten Brüder nicht entgehen, daß man nicht 
bloß, um die oͤffentliche Ruhe nicht zu ſtoͤren, wie 
dies die Verfechter der Lehren, die wir bekaͤmpfen, 
behaupten, ſondern aus Achtung für den Befehl 
Gottes, dem Kaiſer geben muß, was des Kaiſers 
iſt; das heißt, daß man nicht nur dem Zwange 
und der Furcht vor den Strafen, die der Weige⸗ 


rung folgen koͤnnten, nachgeben, ſondern auch aus 


Achkung fuͤr den Befehl Gottes und um ſein Ge⸗ 
wiſſen nicht zu beſchweren, dies thun muß. Es 
iſt wirklich ein in der katholiſchen Religion ange⸗ 
nommenes Dogma, daß die Einführung der Re⸗ 
gierungen das Werk der goͤttlichen Weisheit iſt, um 
der Anarchie und der Verwirrung vorzubeugen, und 
um zu hindern, daß die Voͤlker nicht hin und her 
getrieben werden, wie die Wogen des Meeres. Auch 
verſichert der heilige Paulus, indem er nicht von 
einem Fürſten einzeln, ſondern von der Sache an 
ſich ſelbſt ſpricht, daß es keine Gewalt gebe, die 
nicht von Gott komme, und daß dieſer Gewalt 
widerſtehen, den Beſchluͤſſen Gottes ſelbſt widerſte⸗ 
hen heiße. Auch laſſet Euch, liebe Soͤhne, nicht 
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irre führen; gebet nicht durch eine mi a a 
Frömmigkeit den Neuerern die Geke ee 
tholiſche Religion zu verſchreien: Euer Ungehorſam 
würde ein Verbrechen ſeyn, das ſtreuge beſtroft 
werden würde, nicht nur durch die Mächte der Etz 

de, ſondern, was ſchlimmer iſt, durch Gott ſelbſt, 

der mit der ewigen Verdammung Jene bedroht, 

die der Gewalt widerſtehen. Die Autorität des 
Papſtes, die Lehre, die er predigt, das Beiſpiel, 
das er giebt, erlangen eine neue Kraft, wenn man 
durch das ganze Franzöͤſiſche Episcopat feine Lehre 
geprediget, ſein Beiſpiel befolgt ſieht. Dieſe Lehre 

und dieſes Beiſpiel ſind zu allen Zeiten von den 
übrigen Kirchen der Chriſtenheit befolgt worden, ſo 

oft die in den verfchiedenen Staaten eingetretenen 
Stoͤrungen Spaltungen unter den Katholiken ver⸗ 
anlaßten. Wir koͤnnen daher verfichern und ſchlie⸗ 
ßen, daß dies die Lehre Aller iſt, und ſtets gewe⸗ 

ſen iſt; daß ſie daher unſerm Glauben und unſerm 
Benehmen, nach der Maxim des heil. Vincenz von 
Lerens, als Richtſchnur dienen muß. Wir koͤnnen 
ſchließen, daß Jene in Empoͤrung gegen die Autos 

rität der Kirche find, welche eine entgegengeſetzte 
Lehre predigen, oder die durch Subkllitaͤten und 
Spitzſindigkeiten, die nie Jenen, welche fie verken⸗ 
nen oder bekämpfen, fehlen, dieſe naͤmliche Auto 
rität zu umgehen ſuchen, oder ihren Beſchlüſſen 


eine Auslegung geben, die fie miß billiget.“ 


In einem hieſigen Blatte lieſt man: „Herr 
Human hat fortwährend Konferenzen mit den Her⸗ 
ren von Argout und von Nothſchild, in denen we? 
gen der Bedingungen für die neue Anleihe untern 
handelt wird. Da aber die politiſchen Augelegen⸗ | 
heiten ſeit kurzem eine friedliche Wendung genom⸗ 
men haben, fo zeigt ſich der Finanz-Miniſter hin⸗ 
ſichtlich jener Bedingungen welt ſchwieriger als fruͤ⸗ 
her; auch ſoll er ſchon erklaͤrt haben, daß er nur 
die Haͤlfte von der anfaͤnglich beſtimmten Summe ; 
gebrauchen werde.) 5 | 

In der komiſchen Oper hat ein neues Werk vonn 
Auber, Text von Seribe, unter dem Titel: „Die 8 . 
Kronen: Diamanten“ außerordentliches Gluͤck ges ö 
macht. : - 

In der geſtrigen Pairsſitzung iſt der Fürft von 
der Moskwa (Sohn des Marſchalls Ney) als Pair 
zugelaſſen und beeidigt worden, Die Franzoͤſiſchen 
Journale theilen nunmehr einen Vorſchlag des Fuͤr⸗ 
ſten an die Pairskammer mit, des Inhalts, daß er 
dieſelbe nicht wegen der Nevifion. des Prozeſſes ſeis 
nes Vaters draͤngen wolle, jedoch Vertrauen zu 
ihrer Gerechtigkeit habe und deshalb dieſe Reviſion 
abwarten wolle. Der Augenblick der Genugthuung 
werde kommen. Ihn herbeizüfuͤhren, darauf wärs | 


den alle Anſtrengungen des Fuͤrſten gerichtet ſeyn. 
Der Courier de Montpellier. m B 
an Herrn Durand daſelbſt gerichtete Drohbrief und 2 


die demnachſtige Verhaftung einiger Individuen eis 4 
ner weit verzweigten und wohlorganiſirten gehei⸗ >; 
— 
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men Aſſoclation auf die Spur geführt hat, die na⸗ 


mentlich in Marſeille, Nismes und Toulouſe vers 
treten iſt. „ 
Man hatte geglaubt, der König und die Königin 
der Belgier würden ſofort nach der Londoner Reiſe 
nach Paris kommen, indeß es ſcheint gewiß, daß 
ſie erſt zur Tauffeier des Grafen von Paris, die 
auf den 1. Mai angeſetzt zu ſeyn ſcheint, hierher 
kommen werden. 


BE nr bene e 
Konſtantinopel den 18. Febr. Wie bereits 
gemeldet iſt der großherrliche Kommiſſair zur In⸗ 
veſtitur Mehmed Ali's am 14. d. von hier nach 
Alexandrien abgeſegelt. Was damals über den Ins 
halt des Fermaus berichtet wurde, hat ſich beftätigt, 
Der Sultan behaͤlt ſich darin das Recht vor, un⸗ 
ter den Nachkommen Mehmed Ali's den jedesmali⸗ 
gen Nachfolger fuͤr den Poſten eines Paſcha's von 
Aegypten zu ernennen. Dieſe Verfügung mag wohl 
mit den ſubjektiven Anſichten Lord Ponſonby's übers 
einſtimmen, widerſpricht aber ſchnurſtracks dem von 
den Europaͤiſchen Mächten der Pforte ertheilten 
Rathe, ſo wie den den hieſigen Repräſentanten zus 
gegangenen Inſtruktionen, die von dem Geſichts⸗ 
punkte einer direkten Linegrerbfolge ausgehen; es 
wird dies daher aller Wahrſcheinlichkeit nach zu 
neuen Verwickelungen Veranloſſung geben. Um 
die ganze Wichtigkeit dieſer Veſtimmung einzusehen, 
iſt nothwendig vorlaͤuſig zu erwaͤhnen, daß der 
Schluß des Fermans den Paſcha von Aegypten und 
alle ſeine Nachfolger mit Abſetzung bedroht, wenn 
die in dem Hege enthaltenen Bedin⸗ 
gungen nicht ſammt und ſonders (ohne daß dabei 
ein Unterſchied zwiſchen weſentlichen und zufälligen 
Beſtimmungen gemacht würde) erfüllt werden ſoll⸗ 
ten, wo dann der Sultan, wie gejagt, den Nach: 
folger in der Familie des Vicekoͤnigs ſuchen wuͤrde. 
Nun waͤre es wohl ein leichtes, daß auf dieſe Art 
die Pforte binnen kurzem alle Mitglieder der Fami⸗ 


2 


lie verbrauche, und fo in den Fall Fame, einen 


Paſcha oder Verweſer zu ernennen, der kein Mach: 
komme des Vicekoͤnigs wäre, In Hinſicht der Fi⸗ 
nanzen beſtimmt der Ferman, daß ein Defterdar 
als Vertreter der Großherrlichen Rechte in Alexan⸗ 
drlen oder Kahira die Kontrolle über die Erhebung 


der Steuern zu führen habe, und daß drei Viertel, 
rwal⸗ 
tung verwendet, und ein Viertel in der Form eines 


der Einkünfte zur Beſorgung der Landes⸗Ve 
jährlichen Tributs nach Konſtantinopel abgeſendet 
werde, und zwar ſo, daß dieſes Viertel nach dem 
Brutko⸗ Einkommen jedes Jahr zu berechnen ſei. 
Der Ferman fuͤgt hinzu, daß demnach (was nicht 
ganz richtig iſt) die Finanz Verwaltung in Aegyp⸗ 
ten auf denſelben Fuß geſtellt ſei, wie in den uͤbri⸗ 
gen Provinzen des Osmaniſchen Reichs. Ueber⸗ 
baupt ſcheint die ganze Faſſung der großherrlichen 
Verordnung künftigen Streitigkeiten und Mißver⸗ 


wieder ſehr lebendig. 
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ſiaͤndniſſen nicht gehörig vorgebeugt zu haben, ſo 
daß der Pforte immer ein Grund bleibt, den Paſcha 
des Nichtgehorſams anzuklagen. Hinſichtlich des 
Militairweſens wird Laehmed Ali die Befuguniß er⸗ 
theilt, eine Armee von 20 bis 25,000 Mann zu 
halten, und ſie aus den Aegyptiſchen Unterthanen 
hoͤchſtens in dem Verhältniß von 1 zu 200 ſo zu 
ergänzen, daß die Zahl von 25,000 Mann nie übers 
ſtiegen werde. Das Maß der zu haltenden Marine 
wird dergeſtalt der Beſtimmung des Sultans vor⸗ 
behalten, daß der jedesmalige Paſcha von Aegyp⸗ 
ten kein neues Kriegsſchiff erbauen duͤrfe, ohne da⸗ 
zu die Allerhoͤchſte Genehmigung des Sultans eins 
geholt zu haben. Dann geht der Ferman zu den 
einzelnen Details der Verwaltung über, und es iſt 
kein Zweig derſelben mit Ausnahme der Polizei, 
die nicht eine Norm und Einſchraͤnkung erhielte. 
Dies mag für den Augenblick zu einiger Richt⸗ 
ſchnur dienen, bis die Urkunde ſelbſt in extenso 
bekannter wird. l any Wi 
; En 2 m 
Bermifchte Nachrichten, 
Berlin den 10. Marz. An unſerm Hoflager 
wird es durch den Beſuch vieler hoher Fremden 
Geſtern fand zu Ehren der 
erſt vorgeſtern Abend ſpaͤt augekommenen Groß⸗ 
herzoglich Mecklenburg⸗Strelitzer Familie ein Diner 
beim Könige ſtatt, wozu die Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen, fo wie die Miniſter und Hofkavaliere indie 
tirt waren. Abends wohnten die Allerhoͤchſten 


Herrſchaften der Opernvorſtellung vom Feenſee bei. 
Heute Mittag ſpeiſt die Koͤnigl. Familie in Char⸗ 
lottenburg, 


um dort den heute ſtattfindenden Ge— 
burtstag der verſtorbenen Königin Louiſe zu bege⸗ 
hen. Künktigen Sonntag wird auch die Groß⸗ 
herzogl, Mecklenburg-Schweriner Familie hier er⸗ 
wartet. Der Herzog v. Leuchtenberg will, wie 
man hoͤrt, ohne feine erlauchte Gemahlin unſere 
Hauptſtadt berühren, und auch allein nach Peters- 
burg gehen, da die Aerzte der Kaiſerlichen Tochter, 
aus erfreulichen Umſtänden widerrathen haben, die 
beſchwerliche Ruͤckreiſe in ſo kurzer Zeit zu machen. 
olle dieſe hohen Herrſchaften in unſerer Mitte auf⸗ 
halten. — In unſern x 
eines Krieges für ganz beſeitigt, weshalb man das 
Augenmerk mehr auf innere Wirgelegenheiten richtet. 
Die kirchlichen Angelegenheiten, beſonders die mit 
Rom, werden bei ung viel befprochen, 


Bis zur ſtillen Woche werden ſich wahrſcheinlich 


Salons. hält man die Gefahr 


Es ſcheint, 
daß der Domherr, Hr. v. Diepenbrock zu Regens⸗ 


* 


burg, ein geborener Weſtphale, die meiſte Ausſicht 


auf den erzbiſchoͤflichen Stuhl von Koͤln habe. Ge⸗ 
wiß wird er den Streit zwiſchen den Hermeftanern! 
und deren Gegnern zu ſchlichten verſtehen. Ferner 


vernimmt man, daß man damit umgehe, die Mi⸗ 


litairs katholiſcher Konfeſſion mit der Pfarrenpflege 


des Ortes zu verbinden, und wo dies wegen der 
2 - 7 1 5761 


18 
x 


384 


großen Anzahl der Soldaten nicht thunlich iſt, ſol⸗ 
len noch beſondere katholiſche Geiſtliche angeſtellt 
werden. Aus allen dieſen Anordnungen leuchtet 
ein acht chriſtlicher Geiſt unſerer weiſen Regierung 
hervor, und die Katholiken koͤnnen nichts anders, 
als die froͤmmſten Wänfche für König und Regie⸗ 
rung hegen. 

Breslau den 10. Maͤrz. Aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren wir, daß die allerhoͤchſten Befehle 
wegen der im naͤchſten Herbſte, in der Umgegend 


von Breslau ſtattfindenden Koͤnigs⸗Revue des 


ſechſten Armee⸗Corps bereits hier eingegangen 
find, Das fünfte Armee⸗Corps coneentrirt 
ſich diesmal nicht in Schleſien, da die Königliche 
Revue deſſelben in der Umgegend von Poſen abge⸗ 
halten wird. 3 
Koͤln den 7. März. Die durch viele Blatter 
aus „ſicherer“ und „ſicherſter“ Quelle, aus Berlin 
und Rom ꝛc. gegangene Nachricht, der Erzbiſchof 
bon Droſte werde auf feinen erzbiſchoͤflichen Stuhl 
zurückkehren, erregte mannichfache Beſorgniſſe in 
den Gemüthern derjenigen, welche Zeugen feiner 
Wirkſamkeit in den Jahren 1836 und 1837 geweſen. 
Um ſo groͤßere Befriedigung findet man daher in der 
jetzt allgemeinen Ueberzeugung, daß von der Ruͤck⸗ 
kehr des Erzbiſchofs nicht die Rede geweſen iſt und 
nie ſeyn wird. (Berliner Allg. Kirchenztg.) 
In Frankfurt iſt eine Commiſſion niederge⸗ 
ſetzt, der man gleich den Auftrag fuͤr noch einige tau⸗ 
ſend Städte geben dürfte, denn die boͤſe Krankheit, 
für welche fie Mittel finden ſoll, graſſirt in allen 
Städten und greift ſchlimmer um ſich und gefährs 
licher als die Grippe. Die Seuche iſt der NPaupe⸗ 
rismus, d. h. die zunehmende Verarmung ganzer 
Stände beſonders des Mittel⸗ und Handwerksſtan⸗ 
des. Beim letzten Saͤchſiſchen Landtag kam dieſer 
ſteigende Nothſtand der Mittelklaſſe beſonders in 
kleineren Staͤdten ſchon zur Sprache, und in Frank⸗ 
furt eroͤrterte der Senat die boͤſe Sache gruͤndlich 
und gut. Es wurde zugeftanden, daß allenthalben 
der Außere Schein des Wohlſtandes zunehme, aber 
der wahre innere Wohlſtand im ſchnellen Abnehmen 
ſey. Als Urſachen werden angegeben: Scheu vor 
Anftrengung, ſteigender Aufwand und Genußſucht, 
beſonders Trunk, Mangel an tuͤchtiger Bildung, 
frühzeitige. Selbſtſtaͤndigkeit und Verheirathung, 
die Maſchinen, die vielen Armenkaſſen, fabrikmaͤ⸗ 
Giger. Arbeitsbetrieb, die Vermehrung unehelicher 
Kinder. u 
Sid Theater 5 
Dienſtag den 16. März: Letzte Gaſtdarſtellung 
und zum Benefiz der Mad. Chriſtiani, vom er⸗ 
ſten Theater zu Hamburg: Precioſa; romanti⸗ 
ſches Schauſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Auf⸗ 


zuͤgen von P. A. Wolff, Muſik von Carl Maria 


von Weber. (Precloſa: Mad. Chriſtian i.) — 
Dazu: Froͤhlich; muſikaliſches Quodlibet in 2 


Akten von Louis Schneider, Muſik von mehreren 
Komponiſten. (Anna: Mad. Chriſtia ni. — Fröh⸗ 
lich: Herr Faller, vom Theater zu Frankfurt a. 


d. O. — Thusnelde: Dem. Pohl, vom Stadtthea⸗ 


ter zu Koͤnigsberg.) 


Bei J. J. Heine in Poſen iſt zu haben: 
Die Landgemeinde in Preußen, von M. 
v. Lavergne⸗Peguilhen. Geheftet 1 Rthlr. 
e eee 
Den unbekannten Gläubigern der am Aften Fe⸗ 
bruar 1837 zu Rawitſch verſtorbenen Charlotte 
Caroline verwittweten Rittmeiſter v. Biale⸗ 


Sta geb. Engelhardt, wird hierdurch die bevor⸗ 
ſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ges 


macht, mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche bin⸗ 


nen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie da⸗ 
mit nach §. 137. und folgenden Theil J. Titel 17. 
Allgemeinen Landrechts an jeden einzelnen Miterben, 
nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils, werden verwie⸗ 
ſen werden. 

Rawitſch den 1. Februar 1841. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Große Moͤbel⸗ Auktion. 

Montag den 15ten März und den darauf 
folgenden Tagen des Vormittags von 10 — 1 und 
des Nachmittags von 3 — 5 Uhr ſollen in dem 
großen Saale des Hotel de Saxe verſchiedene Moͤ⸗ 
bel in allen Holzarten, Spiegel und ein Fluͤgel⸗ 
Fortepiano gegen fogleich baare Bezahlung berauk⸗ 
tionirt werden. Das Speziellere wird durch An⸗ 
ſchlagezettel . gemacht. 


n ſcheü tz 
Hauptmann a. D. und Koͤnigl. Auftiong- 
Kommiſſarius. Be 


Die vollkommenſten Zangen zum Zeichnen und 


Sortiren der Schaafe mit Buchſtaben und Nummern 


an den Ohren verfertigt Herr Auguſt Klug in 
Poſen sub No. 6. auf der Breslauer Straße, wel⸗ 
che ich mit Recht den Herren Schaͤferei-Beſitzern 
beſtens empfehlen kann. 

Ignatz von Lipski. 


habe 4 gute Pferde⸗Geſchirre billig zu ver⸗ 
5 3 Th. Bandelo w, 
Gerberſtr. No. 19. 


Eine Zjährige weiße Huͤhnerhuͤndin mit ſchwar⸗ 
zem Behang, einem ſchwarzen Fleck über'm 
Schwanz, blaßgelb gebranntem Maul und derglei⸗ 
chen Punkten uͤber den Augen, fo wie ſchwarz punk⸗ 
tirtem Körper, iſt am 12ten d. M. abhanden ges 
kommen; der ehrliche Finder wird gebeten, gegen 
angemeſſenes Honorar ſie Wilhelmsplatz Ni 16. 
abzugeben. N a ER 


Ich 
kaufen. 


2 
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v. Frankenber; ' 
Lieutenant 


9 { 
in der Sten Artillerie-Brigade. — 
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